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Landwirtschaft| Kanton Wallis kauft Agroscope-Anlagen in Conthey

Wertvolle Arbeitsplätze
werden gerettet

CONTHEY | Die Zukunft der
Agrarforschung im Wallis
scheint gesichert. Kanton
und Bund haben eine
 Einigung erzielt.  

Sichtlich erleichtert zeigte sich
der zuständige Staatsrat Jean-
Michel Cina gestern vor den
Medien in Sitten. «Heute ist 
ein historischer Tag für das
Wallis. Bekanntlich wollte
Agroscope  ihre Forschungsak-
tivitäten in Conthey einstellen.
Der Standort war bedroht –
jetzt können wir aufatmen.
Wir haben eine Lösung gefun-
den und die Agrarforschung
und Arbeitsplätze im Wallis er-
halten können».

Mehr Forschung 
weniger Obstanlagen
Rückblick: Agroscope strebt be-
kanntlich eine Neupositionie-
rung an. Wie Michael Gysi, Chef
Agroscope, gestern erklärte, soll
der Fokus in Zukunft auf den
Kernleistungen Forschung und
Vollzug liegen. Im Gegenzug
werden Infrastrukturen und
Dienstleistungen, wie die Be-
wirtschaftung von Obstanlagen
weiter reduziert. So könnten in
erster Linie auch Kosten gespart

werden. Angesicht der Wichtig-
keit der Agrarforschung für das
Wallis, insbesondere für die Sek-
toren Obst- sowie Aroma- und
Medizinalpflanzen haben der
Kanton Wallis und das Bundes-
amt für Landwirtschaft eine Ar-
beitsgruppe beauftragt, Lösun-
gen für den Standort Conthey
zu suchen. Die Arbeitsgruppe
kam zum Schluss: Um den
Standort in Conthey erhalten 
zu können, muss dieser ent-
schlackt werden. 

Für ihre Forschungsaktivitäten
in Conthey braucht Agroscope
nur zwei Gebäude. Die anderen
Infrastrukturanlagen will der
Kanton kaufen. «Diese Gebäude
können je nach Bedürfnissen
des Kantons umgenutzt wer-
den», so Staatsrat Cina. Weiter
will der Kanton auch alle Par-
zellen, darunter 19 Hektaren

Landwirtschaftszone, erwer-
ben. Denn ab 2018 soll die
Dienststelle für Landwirtschaft
die Bewirtschaftung der Obst-
anlagen übernehmen, die für
die Forschung nötig sind. 

Im Gegenzug verpflichtet
sich Agroscope, für die nächs-
ten 20 Jahre die Forschung am
Standort Conthey fortzuset-
zen, Forschungsstellen zu er-
halten und zu finanzieren. Zu-
dem ist Agroscope für die Fi-
nanzierung der Betriebskosten
für die Aprikosenkulturen ver-
antwortlich. 

Aprikosen, Äpfel 
und Birnen
Am Standort Conthey wird sich
die Forschung im Bereich des
Obstanbaus in erster Linie wei-
ter auf Aprikosen, Äpfel und Bir-
nen, den Gewächshausgemü-
sebau, Medizinalpflanzen, so-
wie die Schädlingsbekämpfung 
fokussieren. Weitere Themen
sind frühe Kirschen, Zwetsch-
gen oder auch Spargel. «Der
Standort Conthey trägt substan-
tiell zu den strategischen For-
schungsfeldern von Agroscope
bei. So etwa in den Berei-
chen  risikoarmer Pflanzen-
schutz oder auch ressourcen-

effiziente Anbaumethoden», be-
tont Agroscope-Chef Gysi. 

Dank der Vereinbarung
werden nicht zuletzt wertvolle
Arbeitsplätze, insgesamt 27, er-
halten. Dies freut besonders
Christoph Carlen, Geschäftslei-
ter des Standorts Conthey: «Die
Forscher in Conthey sind be-
strebt, Projekte mit anderen
Partnern im Wallis oder der
Schweiz zu realisieren. Dank
den Forschungsgeldern, die für
solche Projekte zur Verfügung
stehen, können pro Jahr 20 bis
30 Stellen angeboten werden.» 

Wie viel den Kanton die
Übernahme der Agroscope-An-
lage in Conthey kosten wird, ist
gemäss Staatsrat Cina noch un-
klar. Kanton und Bund müssten
die Bedingungen für den Kauf
des Standorts im Frühjahr aus-
handeln. Gleichzeitig sollen 
die Grundsatzvereinbarung
und die Zusammenarbeitsver-
träge unterzeichnet werden.
Der Walliser Staatsrat hat die
Grundsätze für eine Zusam-
menarbeit bereits im Januar va-
lidiert. Über den Kauf der Anla-
ge muss allerdings das Walliser
Parlament noch befinden. Das
Geschäft soll noch 2017 in den
Grossen Rat kommen. meb

Zufrieden. Bernard Lehmann, Direktor des Bundesamts für Landwirtschaft, Staatsrat Jean-Michel Cina und Gérald Dayer, Chef der

Dienststelle für Landwirtschaft (von links), informieren über die Details der Vereinbarung zwischen dem Bund und dem Kanton Wallis.
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Wolfswilderei | Nach elfmonatiger Untersuchung

Staatsanwaltschaft sistiert Verfahren
RARON | Unbekannte ha-
ben im Frühjahr 2016 im
Oberwallis einen Wolf
 gewildert. Die Staatsan-
waltschaft Oberwallis hat
nun ihre Untersuchung
sistiert – die Täter konn-
ten nicht identifiziert
werden.

Am 7. März 2016 entdeckte ein
Fischer am Rhoneufer westlich
von Raron einen stark verwes-
ten Wolfskadaver. Wie nachfol-
gende Untersuchungen am Pa-
thologischen Institut der Uni
Bern ergaben, erlag der männli-
che Wolf einer Schussverlet-
zung. Die Dienststelle für Jagd,
Fischerei und Wildtiere des

Kantons Wallis hat in der Fol-
ge bei der Staatsanwaltschaft
Oberwallis Anzeige gegen unbe-
kannt eingereicht. 

Nun hat die Staatsanwalt-
schaft Oberwallis die Untersu-
chung sistiert, wie Oberstaats-
anwalt Rinaldo Arnold auf An-
frage des «Walliser Boten» am
Dienstag erklärt. «Die Nachfor-
schungen ergaben bislang kei-
ne konkreten Hinweise auf die
Täterschaft. Sollten sich aber
neue Indizien ergeben, kann
die Untersuchung jederzeit wie-
der aufgenommen werden, so-
lange das Delikt nicht verjährt
ist.» Der Täterschaft droht bei
einer Verurteilung bis zu einem
Jahr Gefängnis.  zen Gewildert. Der tote Wolf in Raron. FOTO ZVG

SZO will die Patientensicherheit erhöhen

Oberwalliser Spitäler
neu ISO-zertifiziert
BRIG-GLIS/VISP | Seit ges-
tern genügt das Spital-
zentrum Oberwallis offi-
ziell den Anforderungen
des Zertifikats ISO
9001:2015. Damit will es
vor allem die Patientensi-
cherheit gewährleisten.

Mit Zertifizierungsunterneh-
men ist es so eine Sache: einer-
seits dürfen sie ihre Qualitäts-
kriterien nicht zu tief ansetzen
und damit den Wert ihres eige-
nen Zertifikats mindern. Ande-
rerseits hängt aber das Überle-
ben der Branche auch davon ab,
dass in regelmässigen Abstän-
den Zertifikate ausgestellt wer-
den. So oder so: die Verantwort-
lichen des Spitalzentrums Ober-
wallis (SZO) mit den beiden
 Spitalstandorten Brig-Glis und
Visp dürfen sich auf jeden Fall
freuen. Gestern konnten sie das
ISO-Zertifikat 9001:2015 von
der Firma ProCert AG in Emp-
fang nehmen, womit sie ihren
Unterwalliser Kollegen (mit
Ausnahme des Zentralinstituts)
einen Schritt voraus sind.

Label umfasst 
gesamten Spitalbetrieb
Das Besondere daran: es kom-
me selten vor, dass sich ein Spi-
tal gleich als Ganzes zertifizie-
ren lasse, weiss Michael Gross
von der Firma ProCert AG. Meis-
tens beschäftige er sich bei sei-
ner Arbeit nämlich «nur» mit
einzelnen Abteilungen. 

Mit dem Backen solch
kleinerer Brötchen wollte man
sich am SZO aber offensichtlich
nicht zufriedengeben. Vom «Ba-
by friendly hospital» zu «rapid
recovery» bis hin zur gastro -
nomischen «fourchette verte»
 verfüge man bereits über eine
Vielzahl von Label-Zertifikaten,
welche alle für einzelne Spital-
bereiche gelten würden, erklär-
te SZO-Qualitätsmanager Mi-
chel Délitroz. Mit dem neuen
ISO-Label kann man nun aber
ein Zertifikat vorweisen, wel-
ches den gesamten Spitalbe-
trieb umfasst – sei es nun die
Geriatrie, die Reha-Station oder
die auch Psychiatrie. 

«Jahresprüfungen» 
stehen an
«Unsere Hauptmotivation war
es, uns ständig zu verbessern»,
erläutert SZO-Direktor Hugo
Burgener. Sichergestellt werde

dies mittels jährlich wiederkeh-
render Zwischenaudits. «Statt
die Kriterien für die ISO-Zertifi-
zierung also nur einmal zu er-
füllen und sie danach zu verges-
sen, müssen wir ihnen nun
ständig genügen», nimmt Bur-
gener die Belegschaft in die
Pflicht. 

«Am SZO stellen
wir dadurch
 sicher, dass die
Organisations-
struktur klar
 geregelt ist»

Kilian Ambord

Deren Aufgaben wurden so-
dann von Dr. Reinhard Zenhäu-
sern und Kilian Ambord präzi-
siert. Laut dem ärztlichen Di-
rektor und seinem Pendant für
die Pflege gewährleiste die neue
ISO-Zertifizierung vor allem ein
besseres Risikomana gement,
wodurch letztendlich die Pa-
tientensicherheit erhöht werde.
«Lange Zeit haben Spitäler vor
allem reaktiv aus Fehlern ge-
lernt, statt diese proaktiv zu 
verhindern. Durch die ISO-
Zertifizierung hält nun eine
 Sicherheitskultur Einzug», ist
Ambord überzeugt. 

Ein Zertifikat 
mit klarem Mehrwert
Und Zenhäusern ergänzt: «Das
Zertifikat bringt uns einen kla-
ren Mehrwert. Am SZO stellen
wir dadurch sicher, dass die Or-
ganisationsstruktur klar gere-
gelt ist, der In formationsfluss
funktioniert, Leistungsaufträ-
ge auf Basis klarer Qualitätskri-
terien erfolgen, standardisier-
te Behandlungsprotokolle an-
gewendet und interdisziplinä-
re Fallbesprechungen durch-
geführt werden», nennt der
Arzt nur einige Beispiele. 

Gut investiertes Geld
Die 50000 Franken, welche für
das Zertifizierungsverfahren
aufgewendet worden seien (oh-
ne den Arbeitsaufwand des Per-
sonals), stünden deshalb in kei-
nem Verhältnis zur erzielten
Verbesserung in Sachen Patien-
tensicherheit, ist er sich sicher.

pac

«Meilenstein». Im letzten Jahr erfolgte das grosse ISO-Audit –

nun übergibt Michael Gross das  Zertifikat an Dr. Reinhard 

Zenhäusern und Hugo Burgener (von links). FOTO WB

«Der Standort
war bedroht –
jetzt können wir
aufatmen»

Staatsrat Jean-Michel Cina


